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Das Wichtigste in Kürze

Umweltschutz hat sich in Deutschland zu einem wichtigen Wirtschaftsfaktor entwickelt. Dies zeigt die 
Entwicklung der Umweltwirtschaft, die als Querschnittsbranche alle Unternehmen umfasst, die Umwelt-
schutzgüter und -dienstleistungen anbieten. 
Im Jahr 2011 wurden in Deutschland potenzielle Umweltschutzgüter im Wert von fast 85 Milliarden 
Euro produziert. Das entspricht 6,2 Prozent der gesamten Industrieproduktion. Güter, die für Klima-
schutzzwecke eingesetzt werden können, machen weit über 40 Prozent der Gesamtproduktion an 
potenziellen Umweltschutzgütern aus. Da alle Prognosen auf eine weltweit expansive Marktentwicklung 
in den kommenden Jahren hinweisen, wird die ökonomische Bedeutung der Umweltwirtschaft weiter 
zunehmen. Deutsche Unternehmen sind bei Umweltschutzgütern international nach wie vor führend. 
Mit einem Welthandelsanteil von 15,2 Prozent war Deutschland auch im Jahr 2011 Exportweltmeister 
bei Umweltschutzgütern. Dahinter lagen China mit einem Welthandelsanteil von 14,5 Prozent und die 
USA mit 10,8 Prozent. Erst mit deutlichem Abstand folgen Japan und Italien mit einem Welthandelsan-
teil von jeweils gut 5 Prozent. 
Obwohl deutsche Anbieter ihre technologischen Vorteile auf Auslandsmärkten erfolgreich nutzen konn-
ten, hat sich Deutschlands relative Ausfuhr-/Einfuhrposition bei potenziellen Umweltschutzgütern seit 
Mitte des letzten Jahrzehnts etwas abgeschwächt. Dies ist vor allem auf eine stark gestiegene Importkon-
kurrenz bei Klimaschutzgütern (vor allem Solarenergie, aber auch Windkraft) zurückzuführen.
Die Umweltwirtschaft in Deutschland ist stark mittelständisch geprägt, jedoch nicht stärker als die Wirt-
schaft insgesamt. Größere Betriebe haben trotz einer Vielzahl kleinerer Anbieter ein größeres Umsatzge-
wicht.
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Die Umweltwirtschaft umfasst alle Unternehmen, die 
Umweltschutzgüter und -dienstleistungen anbieten. 
Ihr Angebot erstreckt sich auf so unterschiedliche Be-
reiche wie Abfallwirtschaft und Recycling, Gewässer-
schutz und Abwasserbehandlung, Luftreinhaltung, 
Lärmminderung, erneuerbare Energien, umwelt-
freundliche Produkte, rationelle Energienutzung, 
Klimaschutz und Mess- Steuer-Regeltechnik (MSR). 

Entsprechend breit ist die Palette der hergestellten 
Güter: Pumpen, Luftfilter, Rohre, Sammelbehälter 
für Altstoffe und Schalldämpfer dienen der Abfallbe-
handlung, der Luftreinhaltung oder dem Lärmschutz. 
Anlagen zur Stromerzeugung aus erneuerbaren 
Energien (zum Beispiel Windenergie- und Solaran-
lagen) zählen ebenso zu den Umweltschutzgütern 
wie „intelligente Zähler“ zur Steuerung des Strom-
verbrauchs. Eine wesentliche Bedeutung haben auch 
umweltbezogene Dienstleistungen: Hierzu zählen 
beispielsweise Energieberatungen, der Handel mit 
umweltfreundlichen Produkten oder produktbeglei-
tende Dienstleistungen bei Wartung und Service.  
In der Umweltwirtschaft nimmt der Stellenwert des 
integrierten Umweltschutzes ständig zu. 

Er setzt nicht erst am Ende des Produktionsprozes-
ses an, sondern verringert – wie beispielsweise bei 
wasserlöslichen Lacken oder Anlagen zum prozessin-
ternen Wasserrecycling – von vornherein die Schad-

stoffbelastung oder den Ressourcenverbrauch.

Anders als für traditionelle Branchen der Wirtschaft, 
wie zum Beispiel den Fahrzeugbau, gibt es zur 
Umweltwirtschaft keine direkt zugängliche amtliche 
Statistik. Dies liegt daran, dass Umweltschutz Quer-
schnittscharakter hat und alle Wirtschaftszweige 
betrifft.1 Bis 2005 erfasste das Statistische Bundes-
amt im Wesentlichen nur nachgeschaltete Verfahren 
des Umweltschutzes. Ab dem Berichtsjahr 2006 sind 
auch die Umsätze mit integrierten Umweltschutztech-
nologien einbezogen sowie Waren und Leistungen im 
Bereich Klimaschutz, u. a. bei erneuerbaren Energie-
trägern, bei der Energieeinsparung und der Vermei-
dung von Treibhausgasemissionen.

Andere Analysen beziehen auch jene Güter ein, die 
ihrer Art nach – also potenziell – dem Umweltschutz 
dienen können. Da es zur Produktion und zum Han-
del mit potenziellen Umweltschutzgütern internati-
onal vergleichbare Statistiken gibt, erlaubt es dieser 
Ansatz, die Stellung der deutschen Wirtschaft im 
internationalen Vergleich zu beleuchten. Die
Ausführungen in diesem Hintergrundpapier basieren 
auf diesem potenzialorientierten Ansatz. Die Ergeb-
nisse stammen aus einer aktuellen Untersuchung des 
Niedersächsischen Instituts für Wirtschaftsforschung 
(NIW) für das Umweltbundesamt.2

 

Was sind potenzielle Umweltschutzgüter?

Potenzielle Umweltschutzgüter können Umweltschutzzwecken dienen, aber auch andere Funktionen 
erfüllen. Dazu gehören Güter wie Pumpen, Leitungen, Mess-Steuer- und Regelgeräte. Das Konzept der 
potenziellen Umweltschutzgüter geht zurück auf eine Konvention, die Forschungsinstitute in den neun-
ziger Jahren in Zusammenarbeit mit dem Statistischen Bundesamt entwickelt haben. Es wird seitdem für 
Studien zur technologischen Leistungsfähigkeit der deutschen Wirtschaft verwendet. Grundlage ist eine 
Liste von Gütern, die dem Umwelt-und Klimaschutz dienen können. Diese Liste wurde im Jahr 2013 im 
Auftrag des Umweltbundesamtes grundlegend überarbeitet, um sie an den aktuellen Stand der Technik 
anzupassen und um Änderungen in der statistischen Datenbasis Rechnung zu tragen.3

1 Umweltwirtschaft als Querschnittsbranche
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2 Entwicklung des Produktionsvolumens potenzieller 
    Umweltschutzgüter

Die Umweltwirtschaft ist nach einer kurzen Talfahrt 
während der Wirtschaftskrise wieder auf Wachstums-
kurs. Alle Prognosen weisen auf eine weltweit

Empirische Grundlagen der Schätzung des Produktionsvolumens

Empirische Grundlage der Schätzung des Produktionsvolumens bilden amtliche Daten der Produktions- 
und Außenhandelsstatistik. Gemäß der dabei verwendeten Liste zu potenziellen Umwelt- und Klima-
schutzgütern lassen sich so die wertmäßigen Produktions-, Export- und Importvolumina für Industriegü-
ter ermitteln, die für Umweltschutzzwecke eingesetzt werden können. Auf dieser Ebene der potenziellen 
Umweltschutzgüter (einschließlich Klimaschutzgüter) ist ein internationaler Vergleich auf gesamtwirt-
schaftlicher Ebene möglich. Zu Dienstleistungen für den Umweltschutz liegt eine solche international 
vergleichbare Datenbasis nicht vor. Daher beziehen sich die in diesem Kapitel dargestellten Ergebnisse 
ausschließlich auf die Industriegüterproduktion. 

Umweltschutz hat sich zu einem stabilen Faktor für 
die deutsche Wirtschaft entwickelt. Der Anteil der 
Produktion von potenziellen Umwelt- und Klima-
schutzgütern an der Industrieproduktion insgesamt 
lag zuletzt bei 6,2%.5

Im Jahr 2011 wurden in Deutschland potenzielle 
Umweltschutzgüter im Wert von fast 85 Mrd. € pro-
duziert (vgl. Tabelle 1). Dies sind fast 9 Mrd. € mehr 
als im Jahr 2010 (+11%). Gegenüber dem Krisenjahr 
2009 beträgt der Anstieg sogar 25 %. Insgesamt ist 
die Produktion potenzieller Umweltschutzgüter im 
Aufschwung nach dem Krisenjahr mit 13% zunächst 
nicht ganz so stark angezogen wie die der Industrie-
produktion insgesamt (+16 %). Dies dürfte vor allem 
damit zusammenhängen, dass die gesamte Industrie-
produktion 2009 stärker einbrachen als die Produkti-
on potenzieller Umweltschutzgüter.6

Güter, die zum Klimaschutz beitragen können, stellen 
mit über 44 % des Produktionsvolumens den größten 
Posten bei den Umweltschutzgütern. Dabei machen 
Güter zur rationellen Energieverwendung und Güter 

zur Nutzung erneuerbarer Energien den Löwenanteil 
aus.7 Unter den übrigen Umweltschutzbereichen stel-
len Güter, die zur Abwasserbehandlung und -vermei-
dung eingesetzt werden können, den größten Anteil.

Differenziert man die Produktion an potenziellen 
Umweltschutzgütern nach Branchen, so liegt der 
Schwerpunkt nach wie vor im Maschinenbau. Auf ihn 
entfiel im Jahr 2011 ein Viertel der deutschen Umwelt-
schutzgüterproduktion.8 Ähnlich hoch fällt der Anteil 
der deutschen Produktion von potenziellen Um-
weltschutzgütern aus dem Bereich der Gummi- und 
Kunststoffwaren aus. Hierzu gehören beispielsweise 
Dämmmaterialien oder Kunststoffrohre, die bei der 
Abwasserbehandlung eingesetzt werden (vgl. Abbil-
dung 1).

expansive Marktentwicklung in den kommenden 
Jahren hin. Besonderes Gewicht kommt dabei den 
Klimaschutzgütern zu.4 
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Tabelle 1

Produktion von potenziellen Umweltschutzgütern in Deutschland nach Umweltbereichen 
2009 bis 2011

Produktion in Mrd. € Veränderung in %

Umweltbereich 2009 2010 2011 2009/10 2010/11 2009/11

Abfall 7,8 8,9 10,2 13,2 15,7 31,0

Abwasser 14,0 14,6 16,2 4,5 10,6 15,5

Lärm 3,6 4,3 5,3 17,3 25,7 47,4

Luft 5,2 6,2 7,5 19,9 21,2 45,3

MSR 5,2 6,0 6,7 15,8 11,6 29,3

Klimaschutz 30,2 34,3 37,5 13,7 9,2 24,1

darunter

     Güter zur rationellen Energie- 
     verwendung

14,7 16,3 17,9 10,9 9,4 21,3

     Güter zur rationellen Energie 
     umwandlung

2,3 2,7 2,7 17,6 -0,3 17,2

     Güter zur Nutzung erneuerbarer 
     Energiequellen

13,1 15,2 16,8 16,2 10,6 28,5

Umwelt und Klimaschutz 
insgeamt* 67,7 76,2 84,8 12,6 11,2 25,2

nachrichtlich: 
Industrieproduktion 1.065 1.231 1.366 15,6 10,9 28,2

Quelle: Statistisches Bundesamt. - Berechnungen des NIW nach 
der neuen Liste potenzieller Umweltschutzgüter 2013, 

siehe auch Gehrke, Schasse, Ostertag (2013), S. 23

* einschl. wegen Geheimhaltung nicht zurechenbarer Gütergruppen

Abbildung 1

Struktur der Produktion von potenziellen Umweltschutzgütern in Deutschland nach Wirt-
schaftszweigen

Quelle: eigene Darstellung nach Gehrke, Schasse, Ostertag (2013), S. 27

Maschinenbau 25%

Gummi- und 
Kunststoffwaren 22%
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Erden 7%

Elektrische 
Ausrüstungen 7%
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20%
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3 Zur internationalen Wettbewerbsposition der 
    Umweltwirtschaft

Umweltschutz – 
ein globaler Wachstumsmarkt

Die Unternehmen der Umweltwirtschaft agieren auf 
globalen Märkten, einen Großteil ihres Wachstums er-
arbeiten sie dort. Selbst wenn sie nicht im Export ak-
tiv sind, stehen sie häufig auf dem heimischen Markt 
mit internationalen Konkurrenten im Wettbewerb. Die 
Leistungsfähigkeit der Umweltwirtschaft muss sich 
daher an internationalen Maßstäben messen – zumal 
die Wachstums- und Entwicklungsmöglichkeiten der 
deutschen Umweltwirtschaft auch künftig stark vom 
Export abhängen werden.

Das Welthandelsvolumen mit Umweltschutzgütern 
stieg von 2002 bis 2011 im Durchschnitt um jährlich 

12,7%. Damit lag der Anstieg deutlich über dem des 
Welthandelsvolumens der Industriewaren insgesamt 
(10,3%). Dementsprechend erhöhte sich der Anteil 
der Umweltschutzgüter an den gesamten deutschen 
Industriewarenexporten von 4% im Jahr 2002 auf 5% 
im Jahr 2011.

Mit einem Welthandelsanteil von 15,2 Prozent war 
Deutschland auch im Jahr 2011 weiterhin Exportwelt-
meister bei Umweltschutzgütern (vgl. Abbildung 2). 
Mit Umweltschutzgütern ist Deutschland schon seit 
Jahren überdurchschnittlich stark auf dem Weltmarkt 
vertreten: Am Welthandel mit Industriewaren ins-
gesamt hatten deutsche Unternehmen zuletzt einen 
Anteil von 10,5 Prozent – knapp fünf Prozentpunkte 
weniger als auf dem Markt für Umweltschutzgüter.

Abbildung 2

Welthandelsanteile der größten Anbieter von potenziellen Umweltschutzgütern 2002 bis 
2011 (in %)

Quelle: eigene Darstellung nach Gehrke, Schasse, Ostertag (2013), S. 36
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In vielen OECD Ländern sind die Welthandelsanteile 
bei potenziellen Umweltschutzgütern rückläufig, so 
etwa in den USA, Großbritannien und Frankreich.  
Dies spiegelt die zunehmende Bedeutung der Schwel-
lenländer wider. Vor allem China verzeichnet in den 
letzen Jahren eine beeindruckende Entwicklung als 
Exporteur von Umweltschutzgütern. Das Land konnte 
seinen Anteil an den Weltexporten potenzieller Um-
weltschutzgüter seit 2002 von 4 % auf zuletzt 14,5 % 
mehr als verdreifachen. Vor allem im Teilsegment der 
Klimaschutzgüter, insbesondere der Photovoltaik, hat 
sich China stark am Weltmarkt positioniert (vgl. Ab-
bildung 3). Diese Entwicklung ist auch auf die Ener-
giepolitik Chinas zurückzuführen. Das erneuerbare 
Energien Gesetz Chinas setzt beispielsweise das Ziel, 
den Anteil nicht fossiler Energien bis 2020 auf 15% 
zu erhöhen. Das führte unter anderem dazu, dass im 
Jahr 2012 in China rund 25 % der weltweiten Investi-
tionen in erneuerbare Energien getätigt wurden.9 Dies 
spiegelt auch den starken Ausbau der Produktionska-
pazitäten in China wieder.

Deutsche Umweltschutzgüter sind in allen Sparten 
oder Regionen gefragt. Besonders gut verkauften sich 
deutsche Produkte aus den Bereichen Mess-Steuer-
Regeltechnik sowie Luftreinhaltungstechnologien. In 
allen Weltregionen ist die deutsche Umweltwirtschaft 
überdurchschnittlich wettbewerbsfähig.10 Deutsche 
Unternehmen sind sowohl auf den hoch entwickelten 
Märkten der EU, der USA, Japans und der übrigen 
westlichen Industrieländer stark präsent als auch auf 
den dynamisch wachsenden Märkten der Schwellen-
länder. 

Ein hohes Umweltbewusstsein und eine fortschritt-
liche Umweltgesetzgebung haben in Deutschland 
bereits seit den 1970er und 1980er Jahren wichtige 
Impulse zur Entwicklung einer dynamischen und 
leistungsfähigen Umweltwirtschaft gesetzt. Deutsche 
Anbieter haben eine technologische Vorreiterrolle ein-
genommen und diese in eine starke Position auf den 
internationalen Märkten umgesetzt. In den letzten 10 
bis 15 Jahren verlagerten sich die Zentren der Nach-
frage nach Umweltschutzgütern aus den entwickelten 
Industrieländern in Regionen mit aufstrebenden 
Schwellenländern in Mittel- und Osteuropa, Südame-
rika und nach Asien, insbesondere China. Deutsche 
Anbieter von potenziellen Umweltschutzgütern 
haben diese Chance genutzt und sich dort beachtliche 
Marktanteile erarbeitet.

Konkurrenz im eigenen Land – 
die Entwicklung der Importe

Bei Fragen nach der internationalen Wettbewerbspo-
sition einer Gütergruppe sind nicht nur die Exporte, 
sondern auch die Importe ein relevanter Indikator. 
Denn deutsche Unternehmen konkurrieren mit ihren 
Produkten auch im eigenen Land mit ausländischen 
Anbietern. Der internationale Wettbewerb ist somit 
auch auf dem heimischen Markt wirksam. Nicht 
zuletzt durch die wachsende internationale Verflech-
tung der Märkte sind die Importe an Umweltschutz-
gütern nach Deutschland in den vergangenen Jahren 
überdurchschnittlich stark gestiegen. Im Jahr 2011 
machten sie 4 Prozent an den gesamten Industriewa-
reneinfuhren aus. Da jedoch der Anteil von Umwelt-
schutzgütern an den Industriewarenausfuhren mit 
5 Prozent deutlich höher ist, steht Deutschland auch 
unter Berücksichtigung der gestiegenen Importe 
weiterhin gut da.

Die deutsche Industrie ist besonders wettbewerbs-
stark bei Abfalltechnologien, Wasser- und Abwasser-
technik, Mess-Steuer-Regeltechnik und Luftreinhal-
tung.11 Bei den Klimaschutzgütern – vor allem bei 
den Solarzellen - nahmen die Importe in den letzten 
Jahren stark zu. Das ist ein Anzeichen dafür, dass in 
diesem Bereich die Wettbewerbsfähigkeit der deut-
schen Industrie gesunken ist. Es gibt Länder, deren 
Unternehmen ähnlich exportstark sind wie deutsche 
Unternehmen, die aber im heimischen Markt höhere 
Marktanteile aufweisen. Dazu zählen etwa die USA 
und Japan. Dies bedeutet jedoch nicht zwangsläufig, 
dass deutsche Unternehmen auf ihrem Heimatmarkt 
weniger wettbewerbsfähig wären. Vielmehr zeigt sich 
der deutsche Markt offen für moderne Umweltschutz-
techniken aus dem internationalen Raum. Dies ist 
für den Anwender und für die schnelle Diffusion von 
neuen Umweltschutztechnologien in Deutschland 
durchaus vorteilhaft.
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4 Vertiefende Betrachtung des Marktes für Klimaschutzgüter

In den letzten Jahren nahm die Produktion von Kli-
maschutzgütern – allen voran die erneuerbaren Ener-
gien – stetig zu. Der Welthandel mit Klimaschutzgü-
tern (in US-Dollar berechnet) ist von 2002 bis 2011 
jahresdurchschnittlich um 13,2 Prozent gestiegen. Er 
entwickelte sich damit sehr viel dynamischer als der 
Güterhandel insgesamt, der jährlich um 10,3 Prozent 
wuchs. Deutschland hat im Jahr 2011 potenzielle 
Klimaschutzgüter im Wert von 19,8 Milliarden Euro 

exportiert und bleibt damit mit einem Welthandels-
anteil von 13,2 Prozent zweitgrößter Exporteur von 
potenziellen Klimaschutzgütern. An erster Stelle 
liegt China, das mit 20,1 Prozent der Weltausfuhren 
mit deutlichem Abstand an der Spitze liegt und im 
Verlauf des letzten Jahrzehnts einen rasanten Auf-
stieg genommen hat (vgl. Abbildung 3). Wie bereits 
oben erläutert ist dies auf die Energiepolitik Chinas 
zurückzuführen.

Für Deutschland ergibt sich im Außenhandel ein 
ambivalentes Bild: die Exporterfolge auf internationa-
len Märkten werden durch massive Importzuwächse 
bei Gütern zur Nutzung Erneuerbarer Energiequellen 
(speziell Solarzellen) neutralisiert. Die Ausfuhr-/Ein-
fuhrrelation ist bei Klimaschutzgütern im betrachte-
ten Zeitraum ähnlich wie bei Industriewaren insge-
samt, Deutschland ist hier lediglich durchschnittlich 
spezialisiert. Erneuerbare Energiequellen machten im 

Jahr 2011 rund ein Drittel der Importe an potenziellen 
Umweltschutzgütern nach Deutschland aus, zehn 
Prozentpunkte mehr als 2002 (23 %). Fast die Hälfte 
des Einfuhrwertes bei regenerativen Energieträgern 
entfiel 2011 allein auf Solarzellen, gut ein Drittel auf 
übrige Solarenergiegüter, knapp 15% auf Windkraft-
anlagen und deren Komponenten und nur rund 4 % 
auf übrige Energieträger (Wasserkraft, Biomasse/-gas, 
Wärmepumpen). 

Abbildung 3

Welthandelsanteile der größten Anbieter von potenziellen Klimaschutzgütern 2002 bis 2011 
(in %)

Quelle: eigene Darstellung nach Gehrke, Schasse, Ostertag (2013), S. 62
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Bei Windkraftanlagen fiel der Nachfragezuwachs in 
Deutschland bis 2005/06 begünstigt durch die Förde-
rung im Rahmen des Erneuerbaren-Energien-Gesetzes 
ebenfalls so stark aus, dass ein nicht unerheblicher 
Teil davon durch Importe gedeckt werden musste. 
Danach ist die Inlandsnachfrage deutlich verhaltener 
expandiert. Infolgedessen haben sich deutsche

 Anbieter zur Auslastung ihrer Kapazitäten verstärkt
auf Auslandsmärkte ausgerichtet. Der dadurch aus-
gelöste Exportboom hält – kurzzeitig unterbrochen 
durch die Investitionszurückhaltung im Verlauf der 
Wirtschaftskrise - bis heute an. Seit einigen Jahren ist 
jedoch auch eine stark steigende Importkonkurrenz 
festzustellen, zum Beispiel bei Windturbinen.

5 Branchen und Betriebsgrößen in der Umweltwirtschaft

Branchenverteilung

Etwa 30 Prozent der Betriebe in der Umweltwirtschaft 
in Deutschland zählten 2010 zum Dienstleistungs-
sektor. Der Anteil des verarbeitenden Gewerbes liegt

Empirische Grundlage: Die Statistik für Waren, Bau- und Dienstleistungen

Eine seit 1997 vom Statistischen Bundesamt durchgeführte Befragung liefert Informationen über die 
Produktion von Waren, Bau- und Dienstleistungen, die vorwiegend dem Umweltschutz dienen. Seit 
2006 werden auch die Bereiche erneuerbare Energien, Energieeinsparung und Vermeidung klima-
schädlicher Emissionen einbezogen. Im Jahr 2006 wurde der Berichtskreis erheblich erweitert, so dass 
die Ergebnisse mit früheren Jahren kaum vergleichbar sind. Die folgenden Ausführungen beziehen sich 
auf die neusten vorliegenden Ergebnisse aus dem Jahr 2010 sowie eine Sonderauswertung des NIW in 
Zusammenarbeit mit dem Forschungsdatenzentrum der Statistischen Landesämter.

Mehr als zwei Drittel des Umweltschutzumsatzes 
wurden 2010 mit verarbeiteten Industriewaren erzielt 
(vgl. Abbildung 4). Umweltschutzbauleistungen 
tragen zu weniger als einem Viertel zum Umwelt-
schutzgeschäft der Betriebe bei. Umweltschutzdienst-
leistungen machen nur gut 8 % des erhobenen Um-
weltschutzumsatzes aus. Die tatsächliche Bedeutung 
der Dienstleistungen ist jedoch größer. Denn in die 
Erhebung des Statistischen Bundesamtes gehen vor 
allem unternehmensbezogene Dienstleistungen für 
den Umweltschutz ein, z.B. Untersuchungen, Gutach-
ten, Beratungen, Software, Planung und Projektbe-
treuungen, Überwachungen, Instandhaltungen und 
Wartungen sowie Forschung und Entwicklung.

Umweltschutzdienstleistungen des Handels, der 
Banken und Versicherungen sowie aus öffentlichen 
Haushalten finanzierte Umweltschutzleistungen von 
Betrieben und Einrichtungen der öffentlichen Hand 
sind dagegen in der Erhebung nicht enthalten. 
Unter den Industriewaren ragen die Umsätze mit 
Erzeugnissen des Maschinenbaus heraus, die mehr 
als 38 % der gesamten Umweltschutzumsätze ausma-
chen. Vor allem Klimaschutzgüter sind es, die zu dem 
starken Wachstum dieser Branche bei den Umwelt-
schutzgütern beigetragen haben. Auch bei den um-
weltschutzbezogenen Bauleistungen, die 23 Prozent 
der Umweltschutzumsätze ausmachen, entfällt der 
weitaus größte Anteil auf den Klimaschutz.

bei 26 Prozent und der des Baugewerbes bei 42 Pro-
zent. Dies ist das Ergebnis der amtlichen Erhebung 
der Waren, Bau- und Dienstleistungen.
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Bedeutung kleiner und mittlerer 
Unternehmen (KMU)

Nach den Ergebnissen des Statistischen Bundesamtes 
ist die Umweltwirtschaft in Deutschland stark mit-
telständisch geprägt. Etwa 95 Prozent aller Unter-
nehmen, die Waren, Bau- oder Dienstleistungen in 
der Umweltwirtschaft anbieten hatten im Jahr 2010 
weniger als 250 Beschäftigte, 70 Prozent sogar weni-
ger als 50 Beschäftigte. Ein differenzierter Blick zeigt 
jedoch: Bei den Waren produzierenden Unternehmen 
sind in der Umweltwirtschaft mit einem Anteil von 84 
Prozent relativ weniger kleine und mittlere Betriebe 
(bis 250 Beschäftigte) aktiv als dies im verarbeiten-
den Gewerbe insgesamt mit 90 Prozent der Fall ist12 
(vgl. Abbildung 5). 

Die Verteilung der Umsätze in der Umweltwirtschaft 
zeigt ein deutlich anderes Bild: hier werden, wie im 
Verarbeitenden Gewerbe auch, die meisten Umsätze 
von Unternehmen mit mehr als 500 Beschäftigten 
erwirtschaftet (vgl. Abbildung 6). Im Vergleich weden 
Umweltschutzumsätze etwas mehr von mittleren 
Betrieben mit 100 bis 500 Beschäftigten erwirtschaf-
tet und etwas weniger mit Betrieben mit mehr als 
500 Beschäftigten als die Umsätze im Verarbeitenden 
Gewerbe insgesamt.

Viele der kleinen und mittleren Unternehmen haben 
ihr Leistungsspektrum fast ausschließlich auf den 
Umweltschutz ausgerichtet. Der Umweltschutzmarkt 
ist also ein Mix aus Klein- und Mittelunternehmen, 
die hoch auf Umweltschutzgüter und –leistungen 
spezialisiert sind, und Großunternehmen, bei denen 
Umweltschutz vielfach nur einen Teil der gesamten 
Produktpalette ausmacht. 

Abbildung 4

Umsatzanteile der Waren, Bau- und Dienstleistungen für den Umweltschutz 2010

Quelle: eigene Darstellung nach Gehrke, Schasse, Ostertag (2013), S. 83
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Abbildung 5

Größe der Waren produzierenden Unternehmen nach Beschäftigtengrößenklassen

Quelle: eigene Darstellung nach Gehrke, Schasse, Ostertag (2013), S. 89

Abbildung 6

Umsätze mit Umweltschutzgütern nach Beschäftigtengrößenklassen

Quelle: eigene Darstellung nach Gehrke, Schasse, Ostertag (2013), S. 91
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6 Ausblick

Die Ergebnisse zeigen, dass wirtschaftliche Entwick-
lung und Umweltschutz keine Gegensätze sind – im 
Gegenteil. Die Umweltwirtschaft in Deutschland ist 
schon lange zu einem wichtigen Wirtschaftsfaktor 
geworden. Im Jahr 2011 wurden in Deutschland Um-
weltschutzgüter im Wert von fast 85 Milliarden Euro 
produziert, seit 2004 ist Deutschland Exportwelt-
meister beim Handel mit potenziellen Umweltschutz-
gütern - zuletzt mit einem Welthandelsanteil von 15,2 
Prozent. 

Der Klimawandel, steigende Rohstoffpreise und ein 
Industrialisierungsschub vor allem in den sogenann-
ten Schwellenländern führen dazu, dass weltweit 
verstärkt Anstrengungen für den Umwelt- und 
Klimaschutz unternommen werden. Weltweit wächst 
dadurch der Bedarf an Umwelt- und Klimaschutz-
techniken sowie an Produkten, die umweltfreundlich 
und ressourcenschonend sind. Entsprechend stieg 
der Welthandel mit Umweltschutzgütern in den 
letzten Jahren rasant. Länder, die sich auf die Produk-
tion der für den Umwelt- und Klimaschutz benötigten 
Güter und Technologien spezialisieren, können davon 
profitieren. Deutschland hat derzeit auf den Märkten 
für Umweltschutzgüter eine Spitzenstellung. Aus dem  
stark überdurchschnittlichen Wachstum der Märkte 
für Umwelt- und Klimaschutzgüter ergeben sich da-
her große wirtschaftliche Chancen für Deutschland. 

Der Konkurrenzdruck wächst jedoch, weil internati-
onale Wettbewerber, allen voran China, intensiv und 
zunehmend erfolgreich auf eine ökonomisch-ökologi-
sche Modernisierung ihrer Volkswirtschaften setzen. 
Das stellt Deutschland vor die Herausforderung, in 
dem sich verschärfenden internationalen Wettbewerb 
seine führende Position auf den Märkten für Umwelt-
schutzgüter zu behaupten.

Von zentraler Bedeutung ist dabei eine fortschritt-
liche und innovationsorientierte Umweltpolitik, die 
durch Umweltziele Verlässlichkeit und Planungssi-
cherheit schafft.  Ambitionierte Klimaschutzziele auf 
EU-Ebene und eine ambitionierte Energieeffizienzpo-
litik beispielsweise sind wesentlich dafür, dass sich 
Investitionen in den Klimaschutz langfristig lohnen 
und Unternehmen energieeffiziente Techniken und 
Produkte entwickeln. Wenn dagegen politische Risi-
ken und unzureichende ökonomische Anreize – wie 
etwa der aktuelle Preisverfall bei den Zertifikaten im 
EU-Emissionshandel - die Nachfrage nach Klima-
schutztechniken dämpfen, schadet dies nicht nur 
dem Klimaschutz, sondern hemmt auch die Entwick-
lung von Klimaschutztechnologien und die Wettbe-
werbsfähigkeit der Wirtschaft.
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1 Daher vergeben das Bundesumweltministerium und das 
Umweltbundesamt regelmäßig Forschungsprojekte, die Größe, 
Zusammensetzung und Wettbewerbsfähigkeit der Umwelt-
wirtschaft analysieren. Die Umweltwirtschaft wird dabei über 
verschiedene methodisch-statistische Ansätze erfasst, die 
unterschiedliche Facetten der Umweltwirtschaft beleuchten.

2 Gehrke, Schasse, Ostertag (2013).
3 Vgl. hierzu Gehrke, Schasse (2013). 
4 Vgl. z.B. BMU (2012), IEA (2013).
5 Bei den folgenden Ausführungen wird der Einfachheit halber 

meist von Umwelt- und Klimaschutzgütern gesprochen, auch 
wenn der Potenzialansatz zugrunde gelegt wird.

6 Für die Analysen für die Jahre vor 2009 vgl. Schasse, Gehrke, 
Ostertag (2012) und Legler, Schasse (2009).

7 Auf Grund der Kürze des Untersuchungszeitraums kann noch 
nicht belegt werden, ob es sich bei den aufgezeigten Entwick-
lungen um längerfristige Trends handelt. Bei der Interpretation 
der Ergebnisse ist ebenfalls zu beachten, dass die verschiede-
nen Umweltbereiche unterschiedlich stark von der Krise in den 
Jahren 2008 und 2009 betroffen waren. Viele Entwicklungen 
spiegeln daraus resultierende unterschiedliche Aufholeffekte 
wider.

8 Hierzu werden auch die Reparatur und Instandhaltung von 
Maschinen und Ausrüstungen gezählt.

9 Vgl. Bloomberg (2013) und IEA (2012), S. 213.
10 Vgl. Gehrke, Schasse, Ostertag (2013). 
11 In diesen Segmenten ist das Verhältnis von Exporten zu Impor-

ten deutlich höher als im Durchschnitt aller Industrieausfuh-
ren, vgl. Gehrke, Schasse, Ostertag (2013), Kapitel 5.4.

12 Da fast alle Anbieter von Waren für den Umweltschutz aus 
dem Verarbeitenden Gewerbe stammen, ist es erlaubt, die 
Beschäftigtengrößenklassenstruktur der warenproduzierenden 
Umweltwirtschaft mit der des Verarbeitenden Gewerbes zu 
vergleichen.
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